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Hans Ardüsers seltsame Reise

gtoet 3aijie lang ïjatte tijang Strbüfer, beg

Hanbammann Slrbüifer bon ©abog ©oljn, für
einen gelingen Holjn alg fielet im ©täbtdjen
ïïftaienfelb geamtet. ©r f)atte bon jebem itinb an

fjjronfaften fcdjö 6cf)iiling ©elb, bag finb nidjt
gan3 Sinei ffranfen, unb bom 91at bei ©tabt ein

jäljrtidjeg ©alär bon fünf ©uiben begogen, too-
mit er nid)t (eben, noef) heiraten tonnte, mag ei
felbft bezeugt: ,,©a fief) einet 3uo meifätt mit bei

fdjuol nit ermatten tonb." Slun aber hatte et Iii-
taub bon ©tabtbogt, SBeifmeiftei unb 9iat beg

feit 1509 unter bei irjenfdjaft bei btei 33ünbe bon

Svfjätien ftegenben ©täbtdjeng genommen unb

tootlte bie Heimat feinet betfd)mäf)ten Hiebe toe-

gen bertaffen. 2Bag hatte ben erft einunbjtoansig-
fälligen SJtann fo bettübt? ©r hatte um bie f)anb
eineg SJÏaienfelbet ïodjterleing, bag bei if)m jut
©cljule gegangen toar, angehalten. ©g ifieß Sat-
bara ffalb unb toat ein SBaifenfinb, bag bon fei-
nem betftotbenen 33atei 1000 ©ulben ererbt

hatte. Öf)t fjntte ifjang Sltbüfet, beffen £jet3 bon
einet tiefen Zuneigung 311 bet jungen 5Tocf)ter ent-
biannt toat, ein fpäcffein 3ugefdjictt, bag einen

Stief mit bem trjeiratgantrag unb einen golbge-
toirften fragen nebft einet ©elbfumme atg ©e-
fcf)enf enthielt, ©ag fotlte bie Hlodjter behalten,
toenn fie feinen Slntrag annahm, anbernfatlg ifjm
Etagen unb ©elb toiebet surüeferftatten. ©ag
2bd)terdjen liebte ben jungen Hebtet auef), tarn
311 ihm, fagte, fie l)ätte il)n tooljl gern unb bie

SRutter fei auef) einberftanben. ©iefe f)abe ben

golbenen ^algftagen unb bag ©elb in if)ten Stög
getan. 9tun toäre alleg inifotoeit gut getoefen,
toenn nidjt bet Sormunb beg SOtäbdjeng ©in-
fpt'ud) erhoben unb bie junge Sarbata auf bet

9\fjeinfäf)ie nad) 9iaga3 l)inübergefüfjtt fjätte. 60
tonten SMbdjen, ©olbfragen unb ©elb für ben

©djulmeifter bon SJlaienfelb berieten, toag ihm fo

3ufegte, bag er befdjlog, ben ©taub bon ben

©djufjen 3U fdjütteln unb feinet Steigung, fiel)

311m SOtaler unb itünftler aug3ubitben, im benadj-
batten Sluglijnb ©orge 3U tragen.

60 toat er burdj ben SJlatgtoalb, bon bem bie

©age geljt, bag bor uralten Qetten bort junge
Sluerodjiflen alg ©otter angebetet tootben feien
unb too ber bb Heilig einen Sören mit einem

Süffel bor ben ipflug gefpannt fjabe, unb bie

Äusienfteig nadj ffelbfitd) auggetoanbert, toofelbft
er bei bem Sfteifter SJlotig unb feinem ©oljn,
ÜDleifter 3örg, bag SJtalerbanbtoeif lernen tooilte.
©r nennt bie beiben irjeiligenmaler „fjetlidje, be-

rümpte malet"; aber enttoeber rentierte il)r #anb-
toerf fcfjledjt ober bann toaren fie geisige fragen,
©er junge ifjang SItbüfet mugte toie feinerseit
alg Jtoftgänger bei Johann ^ontiifella in bet Ha-
teinfdjule im ißrebigerfloftei ©t. Stifolai 3U ©gut
oft bitteren junger leiben, ©r fagt bon ben Sita-
lern bon ffelbürdj unb itjrer ©peife: „ban fi mir
nüt 3110 äffen gabenb, bann altag 3 mal frut."
9Bie eine j^uïj, bie nid)tg alg ©tüngeug futtert,
hielten ihn bie 3Jtaler atfo, unb bag beljagte bem

fianbammanngfofjn bon ©abog nidjt fe£)r. 2ßie

oft bad)te er an beffere SJlaljhseiten, bie er fid)

fdjmed'en laffen tooilte, toenn er nur gefonnt
hätte, unb eg fdjien ihm ein feltfam unb tounber-
bar ©lüd, toie eg feinen Sorfaljren im Kriege
bon 1499 ergangen toar, alg fie su Sal3etg bie

J^aifetlidjen berjagt unb ein trefflid)eg, eben ge-
rüfteteg SJlaljl mit ^leifdj unb 2ßein, bag für bie

ffeinbe beftimmt getoefen toar, gefunben unb mit
grogem SBoljlbebagen berfpeift hatten, ©olcfj ein

©lüd toar bem SOIalerlehrting £>ang SIrbüfet 3U

^elbfirdj nidjt bergonnt, unb er befdjlog, fidj toie-
ber ber Heimat 3U3utoenben.

911g er fidj ber fiusienfteig näherte, too bie

SJlauerreften ber „Sftotbetbutg" auf einem Hmgel
ob ber ©trage thronen, begann bie betifdjmähte
Hiebe toieber in feinem H>et3en 3U toühlen, unb er

befdjlog, bon ber Hujienfteig burd) ben SJlarg-

toalb, ben toir heute ©teigtoalb nennen, nad) bem

2Beiter Sobe! hinabsufteigen unb bon bort übet

91ofelg ^ening unb Sftalang 3U getoinnen. ©enn
bag ©täbtdjen SJtaienfelb, too eg ihm berleibet

toar, ©djule 3U halten, eben beg ihm entgangenen
üodjterleing toegen, tooilte er sur ©eite liegen

laffen. traurig blidte er bon bet 2M)öfje bon 9\o-
feig auf bag ©täbtdjen unb ben an biefem in bie-
len Sßinbungen borüberfliegenben 9tl)ein unb

nadj 91aga3 hinüber, too er glaubte, bag bag ge-
liebte ïïRâgblein nodj bertoeile; aber bann über-
toanb er fein faft unbestoingbareg ©ebnen, unb

er toanbte fid) über fjening bem ©idjtoalö bon
SJtalang entgegen.

©ort ftanb in jener geit nodj ein groger
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Hans à'àsers 8eltsarlie lî^eise

Zwei Jahre lang hatte Hans Ardüser, des

Landammann Ardüser von Davos Sohn, für
einen geringen Lohn als Lehrer im Städtchen
Maienfeld geamtet. Er hatte von jedem Kind an
Fronfasten sechs Schilling Geld, das sind nicht

ganz zwei Franken, und vom Nat der Stadt ein

jährliches Salär von fünf Gulden bezogen, wo-
mit er nicht leben, noch heiraten konnte, was er

selbst bezeugt: „Da sich einer zuo meifält mit der

schuol nit erhalten kond." Nun aber hatte er Ur-
laub von Stadtvogt, Werkmeister und Nat des

seit 1509 unter der Herrschaft der drei Bünde von

Nhätien stehenden Städtchens genommen und

wollte die Heimat seiner verschmähten Liebe we-
gen verlassen. Was hatte den erst einundzwanzig-
jährigen Mann so betrübt? Er hatte um die Hand
eines Maienfelder Töchterleins, das bei ihm zur
Schule gegangen war, angehalten. Es hieß Bar-
bara Falb und war ein Waisenkind, das von sei-

nem verstorbenen Vater 1009 Gulden ererbt

hatte. Ihr hatte Hans Ardüser, dessen Herz von
einer tiefen Zuneigung Zu der jungen Tochter ent-
brannt war, ein Päcklein zugeschickt, das einen

Brief mit dem Heiratsantrag und einen goldge-
wirkten Kragen nebst einer Geldsumme als Ge-
schenk enthielt. Das sollte die Tochter behalten,
wenn sie seinen Antrag annahm, andernfalls ihm

Kragen und Geld wieder zurückerstatten. Das
Töchterchen liebte den jungen Lehrer auch, kam

zu ihm, sagte, sie hätte ihn wohl gern und die

Mutter sei auch einverstanden. Diese habe den

goldenen Halskragen und das Geld in ihren Trog
getan. Nun wäre alles insoweit gut gewesen,

wenn nicht der Vormund des Mädchens Ein-
spruch erhoben und die junge Barbara auf der

Nheinfähre nach Nagaz hinübergeführt hätte. So
waren Mädchen, Goldkragen und Geld für den

Schulmeister von Maienfeld verloren, was ihm so

zusetzte, daß er beschloß, den Staub von den

Schuhen zu schütteln und seiner Neigung, sich

zum Maler und Künstler auszubilden, im benach-
barten Ausland Sorge zu tragen.

So war er durch den Marswald, von dem die

Sage geht, daß vor uralten Zeiten dort junge
Auerochsen als Götter angebetet worden seien

und wo der hl. Luzius einen Bären mit einem

Büffel vor den Pflug gespannt habe, und die

Luziensteig nach Feldkirch ausgewandert, woselbst
er bei dem Meister Moritz und seinem Sohn,
Meister Jörg, das Malerhandwerk lernen wollte.
Er nennt die beiden Heiligenmaler „herliche, be-

rümpte maler") aber entweder rentierte ihr Hand-
werk schlecht oder dann waren sie geizige Kragen.
Der junge Hans Ardüser mußte wie seinerzeit
als Kostgänger bei Johann Pontisella in der La-
teinschule im Predigerkloster St. Nikolai zu Chur
oft bitteren Hunger leiden. Er sagt von den Ma-
lern von Feldkirch und ihrer Speise: „dan si mir
nüt zuo ässen gabend, dann altag 3 mal krut."
Wie eine Kuh, die nichts als Grünzeug futtert,
hielten ihn die Maler also, und das behagte dem

Landammannssohn von Davos nicht sehr. Wie
oft dachte er an bessere Mahlzeiten, die er sich

schmecken lassen wollte, wenn er nur gekonnt

hätte, und es schien ihm ein seltsam und wunder-
bar Glück, wie es seinen Vorfahren im Kriege
von 1499 ergangen war, als sie zu Balzers die

Kaiserlichen verjagt und ein treffliches, eben ge-
rüstetes Mahl mit Fleisch und Wein, das für die

Feinde bestimmt gewesen war, gefunden und mit
großem Wohlbehagen verspeist hatten. Solch ein

Glück war dem Malerlehrling Hans Ardüser zu

Feldkirch nicht vergönnt, und er beschloß, sich wie-
der der Heimat zuzuwenden.

Als er sich der Luziensteig näherte, wo die

Mauerresten der „Mörderburg" auf einem Hügel
ob der Straße thronen, begann die verschmähte
Liebe wieder in seinem Herzen zu wühlen, und er

beschloß, von der Luziensteig durch den Mars-
Wald, den wir heute Steigwald nennen, nach dem

Weiler Vovel hinabzusteigen und von dort über

Nofels Ienins und Malans zu gewinnen. Denn
das Städtchen Maienfeld, wo es ihm verleidet

war, Schule zu halten, eben des ihm entgangenen
Töchterleins wegen, wollte er zur Seite liegen
lassen. Traurig blickte er von der Anhöhe von No-
sels auf das Städtchen und den an diesem in vie-
len Windungen vorüberfließenden Rhein und

nach Nagaz hinüber, wo er glaubte, daß das ge-
liebte Mägdlein noch verweile) aber dann über-
wand er sein fast unbezwingbares Sehnen, und

er wandte sich über Ienins dem Eichwald von
Malans entgegen.

Dort stand in jener Zeit noch ein großer
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©idjentoalb im Sterben beg ©orfeg ïïftalang, ber
im 15. Fafrfunbert nod) gefdjüßt toar. ©g burf-
ten bort bamalg bie ©idjen, Sîpfel- unb hirfcf-
bäume nur gefällt toerben, toenn bie Bauern fie
für bie Umgäunungen ifirer SBiefen benotigten.
Slber fieitfer finb bie Budjen längft beg ©idjen-
toalbeg ^err getoorben, unb ber ÏCalb ift jet3t ein
prächtiger Budjentoalb.

Site aber hang Strbüfer im ffrüf)jaf)r 1579
burd) jenen ©idjentoalb fdjritt, tourbe er plöglicl)
auf eine frofdicfje Sßeife aug feinem naefbenf-
liehen Brüten über bie berlorene Hiebe aufge-
fd)rerft. 3n toilbem ©fer ftürgte eine herbe ©äue
aug bem bidjten ©cfjentoatb feraug unb grungenb
an lfm borbei. © teuren nidjt Sßilbfdjtoeine, fon-
beim bie ©äue ber Bauern bon SJtalang, bie in
jener -Seit ihre ©djtoeine toäfrenb beg ganzen
Sölnterg über im freien in biefem ©djentoalb
liegen. Senn biefe ïiere tonnten in ber mitben
©egenb tooi)[ im biegten Untergolg beg ©djen-
toalbeg übertointern unb fanben an bem Überfluß

ber «Sicheln ohne bag geringfte gutun bie befte
SJtäftung.

Stach mefrftünbiger SBnnberung erreichte hang
Strbüfer nadjfer «Sgur, too er bei bem SJtatermei-
fter ffranj Slppengeller um ben Hofn bon einem
falben ©utben toßcfentlldj — bag ©elb gab Sir-
büfer fein Setter hauptmann ©imon îfdjarner
— Unterricht in ber Bemalung bon häufern/ ber

fogenannten ©erafitto-Siedjnlf, burdj bie hang
SIrbüfer fpäter fefr ferborgetreten ift unb mit
ber er gur fünftlerifdjen Qtorbe bieler Bünbner-
1) aufer unb Säler gang überragenb beigetragen
hat, fotoie in ber übrigen SJlalart erfielt. 3m
fjafre 1583 fat fid) hang SIrbüfer bann gu Heng
in ©raubünben mit einer jungen Sodfter aug

„fürnemem gefdjlädjt" berfeiratet. ©g toar
SRenga SRalet, beg (Statthalters bon Heng neun-
Sehnjährige îodjter, bie in großer Sreue mit hang
SIrbüfer bag fd)toere Hog bed fafrenben hünftlerg
unb ©d)u(meifterg geteilt fat.

ïï. e. 3R.

Sommerbilder ans Ascona

SBer sum erftenmal nadj SIgcona toallfafrten
to ill, foil's nicht mit bem Slutobug tun. (SrftenS

fährt er, toenn er toil! unb fo boll, alg er tollt/
unb toenn eg bann enbltdj fotoeit ift, fo labt er

bid) gang ftilloS mitten in ber ©traße ab — eine

fdjone ©per mit einem toenig fdjßnen Borfpiel.
©onbern, enttoeber fafre man toie ein ©ee-

mann bon fiocarno im fdjtoungbotten Bogen um
bag toeite SCRaggiabelta ferum unb nafe fo über
ben Söellen bem alten ©eeftäbtdjen. ©g empfängt
bid) bann aud) mit allen färben unb formen,
mit ben hetten feiner Bogengänge, mit bem ©rün
eineg gottlob ungepflegten ©uaig, mit bem ©ruß
feiner Sürme.

©ber aber bu fpagierft bon Hocarno über ben

fofen Bogen ber SRaggiabrücfe, guerft auf ben

Berg, ber SIgcona feit Fafrgefnten berüfmt, be-

rüdjtigt unb befannt gemad)t fat, auf ben URonte

Berità, mit bem SIfgent auf bem à. Sag ift ein

gar fübfdjer ©pagiergang burd) allerlei SBalb,

an hapellen herüber. StRäflidj toirb eg ftill unb

beinafe gefeimnigboll, benn immer nod) toebt um
ben Berg ber SBafrfeit jener feltfame Stimbug
bon anno bagumat, als er ber Berg unb bie Qu-

flucht fo bieler Fantaften, Fanatifer unb SBafr-
feitgfudjer toar, alg ^ßropfeten unb hünftler,
Sßeltreformer unb Dtaturmenfdjen auf ifm leb-

ten, bon Hüft unb Hiebe, unb gtütflidj in einer

Hanbfdjaft, bie alle ©djonfeiten in fid) birgt.
heute fdjläft ber SRonte Berità. Stuf ber ftilten

SBntbtoiefe ißarfifalg, too ©idjter, SJtuflfer, Bän-
gerinnen einft ferrlicfe Slbenbe beranftalteten,
toäcfft magereg horn. Über ber Slutoftraße, bie

in ben legten hurben nun gum hotel führt, liegt
ber grünliche haudj bon Unfraut. Slug bem üppi-
gen ürtoalbparf fdjauen nod), fdjtoeigenb unb
hoch über allen Qeiten, bie fteinernen ©öttinnen
aug Snbien. ©ag große toeiße Hurugf otel ift gum
©ornrßgdjenfdjloß getoorben. ©ie fjenfter finb
gefdjloffen, bie Freitreppen gang bon ©feu über-
toudjert, in ben grünen Sßänben ber SBilbreben

fummt ein hooï bon Bienen.
ünten aber gu Fûften beg Bergeg, liegt alters-

grau unb ineinanber SIgcona. ©in gicfgaiftoeg
mit funbert ïreppenftufen unb «öolperpflafter

füfrt finunter, borbei an toeißen Billen unb

grauen hätten, an ÜXRuttergotteSaltären unb

SDeefenbfäugdjen, immer näfer fommt ber blaue
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Eichenwald im Norden des Dorfes Malans, der
im 13. Jahrhundert noch geschützt war. Es durf-
ten dort damals die Eichen, Äpfel- und Kirsch-
bäume nur gefällt werden, wenn die Bauern sie

für die Umzäunungen ihrer Wiesen benötigten.
Aber seither sind die Buchen längst des Eichen-
Waldes Herr geworden, und der Wald ist jetzt ein
prächtiger Buchenwald.

Als aber Hans Ardüser im Frühjahr 1379
durch jenen Eichenwald schritt, wurde er plötzlich
auf eine fröhliche Weise aus seinem nachdenk-
lichen Brüten über die verlorene Liebe aufge-
schreckt. In wildem Eifer stürzte eine Herde Säue
aus dem dichten Eichenwald heraus und grunzend
an ihm vorbei. Es waren nicht Wildschweine, son-
dern die Säue der Bauern von Malans, die in
jener Zeit ihre Schweine während des ganzen
Winters über im Freien in diesem Eichenwald
ließen. Denn diese Tiere konnten in der milden
Gegend wohl im dichten Unterholz des Eichen-
Waldes überwintern und fanden an dem Überfluß

der Eicheln ohne das geringste Zutun die beste

Mästung.
Nach mehrstündiger Wanderung erreichte Hans

Ardüser nachher Chur, wo er bei dem Malermei-
ster Franz Appenzeller um den Lohn von einem
halben Gulden wöchentlich — das Geld gab Ar-
düser sein Vetter Hauptmann Simon Tscharner
— Unterricht in der Bemalung von Häusern, der

sogenannten Scrafitto-Technik, durch die Hans
Ardüser später sehr hervorgetreten ist und mit
der er zur künstlerischen Zierde vieler Vündner-
Häuser und Täler ganz überragend beigetragen
hat, sowie in der übrigen Malart erhielt. Im
Jahre 1383 hat sich Hans Ardüser dann zu Lenz
in Graubünden mit einer jungen Tochter aus
„fürnemem gefchlächt" verheiratet. Es war
Menga Malet, des Statthalters von Lenz neun-
zehnjährige Tochter, die in großer Treue mit Hans
Ardüser das schwere Los des fahrenden Künstlers
und Schulmeisters geteilt hat.

F. C. M.

Zoirlirierdiläer an8

Wer zum erstenmal nach Ascona wallfahrten
will, soll's nicht mit dem Autobus tun. Erstens
fährt er, wenn er will und so voll, als er will,
und wenn es dann endlich soweit ist, so lädt er
dich ganz stillos mitten in der Straße ab — eine

schöne Oper mit einem wenig schönen Vorspiel.
Sondern, entweder fahre man wie ein See-

mann von Loearno im schwungvollen Bogen um
das weite Maggiadelta herum und nahe so über
den Wellen dem alten Seestädtchen. Es empfängt
dich dann auch mit allen Farben und Formen,
mit den Ketten seiner Bogengänge, mit dem Grün
eines gottlob ungepflegten Quais, mit dem Gruß
seiner Türme.

Oder aber du spazierst von Locarno über den

hohen Bogen der Maggiabrücke, zuerst auf den

Berg, der Ascona seit Jahrzehnten berühmt, be-

rüchtigt und bekannt gemacht hat, auf den Monte
Verità, mit dem Akzent auf dem à. Das ist ein

gar hübscher Spaziergang durch allerlei Wald,
an Kapellen vorüber. Mählich wird es still und

beinahe geheimnisvoll, denn immer noch webt um
den Berg der Wahrheit jener seltsame Nimbus
von anno dazumal, als er der Berg und die Zu-

flucht so vieler Fantasten, Fanatiker und Wahr-
heitssucher war, als Propheten und Künstler,
Weltresormer und Naturmenschen auf ihm leb-

ten, von Luft und Liebe, und glücklich in einer

Landschaft, die alle Schönheiten in sich birgt.
Heute schläft der Monte Verità. Aus der stillen

Waldwiese Parsifals, wo Dichter, Musiker, Tän-
zerinnen einst herrliche Abende veranstalteten,
wächst mageres Korn. Mer der Autostraße, die

in den letzten Kurven nun zum Hotel führt, liegt
der grünliche Hauch von Unkraut. Aus dem üppi-
gen UrWaldpark schauen noch, schweigend und
hoch über allen Zeiten, die steinernen Göttinnen
aus Indien. Das große Weiße Luxushotel ist zum
Dornröschenschloß geworden. Die Fenster sind

geschlossen, die Freitreppen ganz von Efeu über-
wuchert, in den grünen Wänden der Wildreben
summt ein Heer von Bienen.

Unten aber zu Füßen des Berges, liegt altérs-
grau und ineinander Ascona. Ein Zickzackweg

mit hundert Treppenstufen und Holperpflaster
führt hinunter, vorbei an weißen Villen und

grauen Hütten, an Muttergottesaltären und

Weekendhäuschen, immer näher kommt der blaue
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